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Missbrauchsbeauftragter warnt vor „Öffnungseuphorie“  
 
Rörig: „Familiäre Gewalt endet nicht mit Öffnung der Schulen.“ 
 
Bundesweit große Beteiligung bei der Aktion #keinkindalleinelassen 
 
 

Berlin, 04.05.2020   Der Unabhängige Beauftragte für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs 
(UBSKM) der Bundesregierung, Johannes-Wilhelm Rörig, warnt davor, die schrittweise Öffnung der 
Schulen ab heute als Rückkehr in eine behütete Normalität für Kinder und Jugendliche misszuverstehen: 
 

„Wir dürfen nicht den Fehler machen und glauben, dass Missbrauch und andere Gewalt in Familien 
beendet ist, nur weil jetzt die Schulen langsam wieder öffnen,“ sagt Rörig. „Gewalt in der Familie hat 
auch schon vor Corona zur gesellschaftlichen Realität gehört. Aber jetzt werden die Bedrohung von 
Kindern und Jugendlichen durch familiäre Gewalt und ihre Hilflosigkeit sehr deutlich. Die aktuelle Krise 
wirkt hier wie ein Brennglas.“ 
 

Der Missbrauchsbeauftragte rief dazu auf, gerade jetzt auf Kinder zu achten, die in den vergangenen 
sechs Wochen aufgrund der Ausgangsbeschränkungen wenig sichtbar waren: 
 

„Zumindest einige Kinder und Jugendliche haben nun wieder die Chance im sozialen Umfeld 
‚Schule‘ unmittelbaren Kontakt zu Lehrkräften zu haben, wenn auch weiterhin sehr eingeschränkt. Ich 
appelliere an alle Lehrerinnen und Lehrer gerade jetzt bei ihren Schülerinnen und Schülern auf 
Verhaltensänderungen zu achten. Ich weiß, dass alle stark gefordert sind, um den Lehrbetrieb unter 
widrigen Bedingungen wieder anlaufen zu lassen. Die Mithilfe aller wird jedoch gebraucht, um Kinder 
zu schützen und ihnen Hilfe zu ermöglichen.“ 
 

Der Missbrauchsbeauftragte zeigt sich beeindruckt von der großen Resonanz auf die Aktion „Kein Kind 
alleine lassen“, die er vor knapp drei Wochen mit dem Portal www.kein-kind-alleine-lassen.de und einer 
damit verbundenen Plakat- und Flyer-Aktion gestartet hat. Über 60.000 Menschen haben bisher die 
Seite besucht, 30.000 Unterstützer*innen haben Plakate und Flyer heruntergeladen. 

 

Der Unabhängige Beauftragte und sein Team reagieren mit der Aktion auf die zunehmenden Sorgen und 
Berichte über Gewalt in der Familie während der Ausgangsbeschränkungen: 
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„Wir haben innerhalb kurzer Zeit eine starke Verbreitung erreicht und wichtige Hilfsangebote für 
Menschen, die von Missbrauch und anderer familiärer Gewalt betroffen sind, bekannt gemacht“, sagt 
der Unabhängige Beauftragte. „Ich bin besonders beeindruckt vom großen Engagement vieler Einzelner 
und vieler Initiativen, Organisationen und Einrichtungen die bei unserer Aktion #keinkindalleinelassen 
mitmachen und trotz der restriktiven Corona-Regeln Wege suchen und finden, wie sie "ihre" Kinder 
erreichen können.“  
 

Gerade auch hinsichtlich der noch nicht schulpflichtigen Kinder besteht weiterhin dringender 
Handlungsbedarf. Auf der Website www.kein-kind-alleine-lassen.de finden sich im Bereich 
#keinkindalleinelassen Ideen und Projekte von A wie „Arche Berlin" bis Z wie „Zuper-Q", die zeigen, wie 
der Kontakt mit Kinder trotz Ausgangsbeschränkungen aufrechterhalten werden kann. 
 

Bundesweite Organisationen unterstützen die Aktion #keinkindalleinelassen ebenfalls. So bringt bspw. 
der Deutsche Städtetag die Aktion in 3.400 Städte, die 6.500 Mitglieder des Jugendrotkreuzes 
Rheinland-Pfalz plakatieren in ihrem Bundesland und Wohnungsbaugesellschaften verteilen die Flyer in 
Mietshäusern. Lehrerinnen und Lehrer werden digital angesprochen, #keinkindalleinelassen ist zentral 
auf einem Portalserver, der momentan an rund 3.500 Schulen zur Kommunikation eingesetzt wird und 
ca. 1,6 Millionen Benutzer erreicht. Auch auf Twitter, Instagram und anderen Social Media Kanälen 
findet die Aktion breite Unterstützung und wird von hunderten Bürgerinnen und Bürgern, 
Kinderschutzorganisationen und -verbänden geteilt und verlinkt. Prominente wie der Pianist Igor Levit 
oder Influencer*innen wie Barbara Sophie retweeten oder weisen auf die Aktion hin. Auch der Deutsche 
Olympische Sportbund, der über seine Social Media Kanäle 90.000 örtliche Sportvereine erreicht, 
unterstützt die Aktion, ebenso die Caritas, die Diakonie oder die Polizei.  
 

Seit Ausbruch der Corona-Pandemie ist die Zahl der Hilfegesuche bei einigen Beratungshotlines 
angestiegen. Andere Hilfsangebote dagegen melden keinerlei Veränderungen in der Nutzung. 
Kinderschutzexpert*innen wie Silke Noack vom „Hilfetelefon Sexueller Missbrauch“ befürchten, dass 
gerade das ein Indiz für die Zunahme familiärer Gewalt in der Corona-Krise sein könnte: Täter und 
Täterinnen sind ganztägig zuhause, Kinder können so nicht heimlich telefonieren.  
 

Berater*innen von Hilfetelefonen kennen das als den sogenannten „Feiertags-Effekt“: Immer nach 
Zeiten des „verordneten Familienlebens“ wie zum Beispiel Weihnachten, steigt die Zahl der Kinder, die 
anrufen und Hilfe suchen, stark an.  
 

Corona wird vermutlich ähnlich wirken: Im Kinder- und Jugendschutz Engagierte gehen davon aus, dass 
nach Lockerung der Ausgangsbeschränkungen, wenn Kinder und Jugendliche wieder einfacher Zugang 
zu Hilfsangeboten haben und in den Institutionen erlebt werden, die Nutzung - auch von Fachkräften - 
stark zunehmen wird.  
 

Der Missbrauchsbeauftragte der Bundesregierung bittet deshalb darum, bei der Aktion „Kein Kind 
alleine lassen“ mitzuwirken und die Materialien von der Seite www.kein-kind-alleine-lassen.de zu 
verbreiten, damit Kinder und auch Erwachsene erfahren, wie sie Hilfe finden können.  
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